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^ermt|ct)teô.

3u unfern Silbern. ,,®er äRutter fRotgrofdjen". ®iit einfacher sßor«

gang ift'S, ben baS ©ilb auf ©cite 73 bauftcttt aber, mie groß unb evgvcifenb iff bie ®c=

ft^idjtc, bie eS erjäqtt ®er SBrief, ben bie SJÎutter eben mit ängftlidjer (Sorgfalt fiegelt,

enthält ifjre Srfparniffe, bie fie gurücfgelegt tjat für ®age ber Sranfbeit, ober bie ifiot beS

SllterS. ®er @d)roeiß mandbeS fjeigen ®ageS, bie Arbeit bieler burdjmadjten Stcidjtc unb

manche @ntbef|rung Ijaben ben fieinen ®d)a(3 langsam gufammengebradjt. ®aS Slutiiij
ber Stutter erjäijtt mefjr babott ate bie berebtefte ©cbilberung es ceutiüd)te. Unb jct3t

gibt fie auf einmal Ijiu, roaS fo lange faucr erroovben unb erfpart, rnaS fie felbft fo

nötig t^ätte, meil Ufr Sinb, i^r ©oßn, in ber greutbe in SJerlegenbeit ober gar 9tot ift unb

felbft ber Çûtfe bebavf. Seineu Slugenblid befiitnt fie fid), alles Ijingugeben.

0, groß unb unerfd)ö|)flicb ift bie Siebe beS SUiuttertjergeit« 1 ffltödjten bie @i)i)ue

unb ®öd)ter in ber gretttbe eS nidjt bergeffeit, baß ju §aufe ein äJtutterberg um baS

Stub fid) forgt unb barmt unb mögen fie fid) beeilen, bie Siebe jit Dergelteu, ba cS itod) $eit
ift. llncermutct unb align früb fournit ber ®ag, ba bas treuefte §erg gu fdjlageii aufhört

®ie „SB e i f e ti a u S b e m Sffiorgentanb e". SluberS, ate man e§ fid) gemöbnt

ift, bot unfer totaler bie l)ctligc gatnilic aufgefaßt unb bargeftellt. Stuf ben ©etnälbeu

alter fKeifter ift bie SJiutter beS tpeilatiöeS ein gbeat mcnfdjltdjer ©djönbeit unb fpobeit.

Sluf uuferm ©ilbe mutet uns SDtaria au roie eine junge bübfdje grau aus unferm S3e«

fanutenïreife. Stber auf ibrem Slntli^ ift gleidjmobl ein faft übertrbifdjer ®lang, ber

®lang ißreS mûtterltdjen ©tolgeS unb ißrer Siebe. Unb biefe Siebe iff etmaS @ottlid)eS

and) beute, in ber armen grau aus bem SBolfe ®aS mill ber moberue totaler fagett.

llnb bie Sönige ber ®rbe follen fomnieu unb fnieen bor ber fjeiligfeit ber SKutterliebe

„fRub eftörer". tffler l)ätte nidjt feine gteube ait ben ®ierd)en, bie uixerfdjöpflid)

finb itt ber (grfinbung neuer SSergitügungen unb Spiele unb bie babei eine 3ärtlic^feit
unb Sinntut ber S3emcguugeu entfalten, baß man ißnen gitgitfdjaueu uiebt ntübe mirb.

Unfer SBtlb fteüt eine Situation bar, bie ber Satfcujugcnb befonberS ©elcgeidjeit gu furj»
meiliger Unterbaltnng bietet. 3)iait öergißt, baß man ein SBilb cor fieb Ijat ,itnb fjätt fie

für lebeub, fo treu unb maßt uad) ber Statur Ijat fie beS iOtalerS Sunft miebergegebeu.

Unfer iDteifter, g u lut S 31 bam, gilt bentt and) gegenwärtig als ber befie Saßemualer ;

beim auf biefeS ®ebiet f)at fid) ber Süuftler befdjränft, um Parin §ercorragcttbeS gu

leiften.
+<.»«-.. -

3)enß,fpicürfie f)ß|kfo^s.

®otteS ®rbe ift fd)Bn, unb bie gange Statur bietet uns allenthalben ffioune unb
Suft an, aber baS Sntgüden ber fDtciiftbbeit ift größer als alle ©dtönbeit ber @rbe.

®S geben taufeubmal mefjr Sräfte ber ©tenfebennatur baburdj üerloreu, baS mau
fie flillfteben unb ungebvautbt üerrofteu laßt, als babttrd), baß man fie bttrd) überfpannta

Slnftr:eugutig in fid) jelber üerfprengt, ober burd) Srmübimg unbrandjbar mad)t.

Sîebaftion: g. fDîarti. — ®nicf unb (gppcbition Ceti SDtüller, Sffierbcr & (Sie., 3ürid).
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Vermischtes.

Zu unsern Bildern. „D er Mutter N otg r o sche n". Ein einfacher Bor-

gang ist's, den das Bild auf Seite 73 darstellt aber, wie groß und ergreifend ist die Ge-

schichte, die es erzählt! Der Brief, den die Mutter eben mit ängstlicher Sorgfalt siegelt,

enthält ihre Ersparnisse, die sie zurückgelegt hat für Tage der Krankheit, oder die Not des

Alters. Der Schweiß manches heißen Tages, die Arbeit vieler durchwachten Nächte und

manche Entbehrung haben den kleinen Schatz langsam zusammengebracht. Das Antlitz
der Mutter erzählt mehr davon als die beredteste Schilderung es vermöchte. Und jetzt

gibt sie auf einmal hin, was so lange sauer erworben und erspart, was sie selbst so

nötig hätte, weil ihr Kind, ihr Sohn, in der Fremde in Verlegenheit oder gar Not ist und

selbst der Hülse bedarf. Keinen Augenblick besinnt sie sich, alles hinzugeben.

O, groß und unerschöpflich ist die Liebe des Mntterherzens! Möchten die Söhne

und Töchter in der Fremde es nicht vergessen, daß zu Hanse ein Mntterhcrz um das

Kind sich sorgt und härmt und mögen sie sich beeilen, die Liebe zu vergelten, da es noch Zeit
ist. Unvermutet und allzu früh kommt der Tag, da das trcueste Herz zu schlagen aufhört!

Die „W eisen aus dem Morgenland c". Anders, als man es sich gewöhnt

ist, hat unser Maler die heilige Familie aufgefaßt und dargestellt. Ans den Gemälden

alter Meister ist die Mutter des Heilandes ein Ideal menschlicher Schönheit und Hoheit.

Auf unserm Bilde inutet uns Maria an wie eine junge hübsche Frau aus unserm Be«

kanutenkreise. Aber auf ihrem Antlitz ist gleichwohl ein fast überirdischer Glanz, der

Glanz ihres mütterlichen Stolzes und ihrer Liebe. Und diese Liebe ist etwas Göttliches

auch heute, in der armen Frau aus dem Volke! Das will der moderne Maler sagen.

Und die Könige der Erde sollen kommen und knieen vor der Heiligkeit der Mutterliebe!

„Ruhestörer". Wer hätte nicht seine Freude au den Tierchen, die unerschöpflich

sind in der Erfindung neuer Vergnügungen und Spiele und die dabei eine Zärtlichkeit
und Anmut der Bewegungen entfalten, daß man ihnen zuzuschauen nicht müde wird.

Unser Bild stellt eine Situation dar, die der Katzeujugend besonders Gelegenheit zu kurz-

weiliger Unterhaltung bietet. Man vergißt, daß man ein Bild vor sich hat,und hält sie

für lebend, so treu und wahr nach der Natur hat sie des Malers Kunst wiedergegeben.

Unser Meister, Julius Adam, gilt denn auch gegenwärtig als der beste Katzenmaler!
denn ans dieses Gebiet hat sich der Künstler beschränkt, um darin Hervorragendes zu

leisten.

Nmkssmià Deffalozzis.

Gottes Erde ist schön, und die ganze Natur bietet uns allenthalben Wonne und
Lust an, aber das Entzücken der Menschheit ist größer als alle Schönheit der Erde.

Es gehen tausendmal mehr Kräfte der Menschennatur dadurch verloren, das man
sie stillstehen und ungebraucht verrosten läßt, als dadurch, daß man sie durch überspannte

Anstrengung in sich selber versprengt, oder durch Ermüdung unbrauchbar macht.

Redaktion: F. Marti. — Druck und Expedition von Müller, Werder à Cie., Zürich.


	Vermischtes

